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  Die Neustädter


  Die neue stadt am rinnestieg wird vermutlich als Bergstadt im 15.Jahrhundert gegründet. Die Ersterwähnung Neustadts ist auf 1489 datiert; die früheste bekannte Urkunde belegt das aber erst drei Jahre später. 1520 wird durch Herzog Johann von Sachsen die Jagdfolge am Rennsteig festgelegt, der bis in das 20Jahrhundert eine Grenze entlang der Kammlinie bildet. Auf der sächsischen Seite wird 1698 mit der Errichtung einer Glashütte der Grundstein für das heutige Neustadt gelegt. Damals existiert bereits ein Jagdhaus des sächsisch-hildburghäusischen Oberjägermeisters von Nimptsch. Die Entstehung Neustadts auf der schwarzburgischen Seite wird einer Köhlerhütte zugeschrieben. Das ist logisch, denn Holzkohle war der einzige brauchbare Brennstoff für den Betrieb und der Waldreichtum der einzige Grund für die Gründung einer Glashütte hoch oben im Gebirge.


  Wald. Der Wald ist die Grundlage zur Holzgewinnung für die Köhler. Die Glashütte bezieht Holzkohle als Brennstoff. Die Glashütte braucht Arbeiter. Neustadt wächst.
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  Waldreichtum ist Wildreichtum. Nicht jeder hat seinen Nutzen aus prosperierender Wirtschaft. Man lebt im Wald, vom Wald und vor allem mit dem Wald. Man lebt gemeinsam und noch im Gleichgewicht mit der Natur. Köhler, Harzscharrer und Schwämmeklopfer arbeiten und siedeln zumindest außerhalb des strengeren Winters, im sanfteren Winterhalbjahr, im Wald. Dort, wo sie leben, ist Leben. Nach getaner Arbeit kommt das Wild vorbei. Ein Narr ist der, welcher sich da nicht bedient und einen zusätzlichen Happen erhascht. Niemand glaubt, etwas Unrechtes zu tun. Wildern ist kein Verbrechen. Das Wild ist frei. Wohl hat die Obrigkeit etwas dagegen und sieht das mit dem freien Eigentum ganz anders. Die Obrigkeit lebt nicht im Wald. Sie schickt ihre Lakaien. Die können mal…


  Als Spitznamen der Wilderer wurde aus Johannes ein „wilder Hansi“ oder aus Georg „der schwarze Schorsch“. Die es am ärgsten trieben hießen nur „die Schwarzen“. Der Name hat sich oft, ob nun berechtigt oder unberechtigt, und bis in unsere Tage auf die Nachkommen übertragen. Wer wildert „geht schwarz“, die Wilderer sind die „Schwarzgeher“. Die verbreitetste Art sich zu tarnen, ist das Gesicht zu schwärzen. Daher kommt wohl der Name! In den wenigsten Fällen dürfte das die Haarfarbe gewesen sein.


  Ich habe eine Theorie entwickelt. Die ersten „Schwarzen“ waren Köhler und Pechsieder. Eines Tages haben sie bemerkt, wenn sie am Abend von getaner Arbeit kamen, das Gesicht rußgeschwärzt, erkennt sie der sonst so vertraute Forstläufer* nicht. Wozu dann noch an der Quelle das Gesicht waschen? So, wie sie nach der Arbeit aussahen, so war es zur wilden Jagd genau recht. So wurden sie nicht erkannt und liefen nicht Gefahr, bestraft zu werden. Keiner wurde ihnen habhaft. Die Truppe verstand sich zu wehren. Die Gefahr, als Förster eines über den Schädel zu bekommen, war größer, als für einen erfolgreichen Dienst belohnt zu werden. Die Obrigkeit war nicht im Wald. Sie konnte nicht helfen. Also lieber weggeschaut als einmal zugegriffen.


  Jetzt wollen wir den Neustädter „Schwarzen“ auf ihren Spuren folgen. In meinem Buch „Schüsse am Rennsteig I“ ist schon einiges von Neustadt und Umgebung zu lesen: die Schobseschlacht 1891, der Förster Laßmann oder die Rache der Wilderer. Nun beginnen wir etwa mit der Zeit der beiden Weltkriege. Umbruchs- und Revolutionszeiten waren schon immer Hohezeiten der Wilderei. Notzeit ist gleich Zeit der Wilderer.


  Je weiter wir uns dem Heute nähern, so vertrauter werden Namen und Geschehnisse für den Leser von heute. Die Neustädter Wilddiebe der frühen 60er Jahre sind legendär. Wir werden sehen, ob das seine Berechtigung hat. Wir werden mit der DDR 1990 im Wald des Biosphärenreservates „Vessertal-Thüringer Wald“ enden.


  Über diesen bis heute von Geheimnissen umwobenen und von wahren wie falschen Legenden genährten Abschnitt der Neustädter Geschichte bildet die Wilderer-Biographie Heinz Wilhelmis den Hauptinhalt des Buches. Ihm, der von allen ehemaligen Neustädter Wilderern die strengste und längste Strafe verbüßen und durchleiden musste, den bis heute die Jagdleidenschaft nicht verlassen hat und der nun auf 75Lebensjahre zurückblicken darf, soll mein größter Dank für seine Geduld, seine aktive Mitarbeit, die Preis- und Freigabe seiner persönlichsten Angelegenheiten und sein Vertrauen in meine Arbeit gelten.


  Horrido Heinzi!


  Andreas Ziebell, Jesuborn im Frühjahr 2014.
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  Der Wildererprozess im Tanzsaal


  
    Die Zeit nach 1918 ist von Kriegsnot, Hunger und Krankheit gezeichnet. Das ist in Neustadt am Rennsteig nicht anders. „Je höher die Berglage, je einsamer und noch von der Welt unberührter Dorf und Waldungen liegen, desto lustiger blüht… die schwüle Poesie des Wilderns.“ sagte uns August Trinius 1909.

  


  Am 29.Juni 1920 beginnt ein Schauprozess gegen Wilddiebe aus Neustadt am Rennsteig. Die ersten Verhaftungen gibt es aber schon am Ende des Jahres 1919.Die Straf kammer des Erfurter Landgerichts hat sich zum Zwecke größtmöglicher Öffentlichkeit und abschreckender Wirkung mit seiner Sitzung vom Gerichtsgebäude am Erfurter Domplatz zum Sitz der Amtsverwaltung in Gehren begeben. Im großen Stadthaussaal, der gewöhnlich meist dem Vergnügen oder der örtlichen Politik gewidmet ist, beginnt am Morgen 9Uhr die seit Langem die Gemüter der Region erregenden Verhandlung.


  Der Richtertisch ist an der Längsseite vor der Fensterfront, die den Blick zur Johannesstraße gewährt, aufgebaut. Vor dem Gericht ist eine lange Tafel aufgestellt. Darauf ausgebreitet sind die hauptsächlich bei Hausdurchsuchungen gefundenen und beschlagnahmten Beweisstücke. Eine Anzahl Gewehre, Revolver, die dazugehörende größere Menge an Munition und zahlreiche Geweihe sind zusammengenommen derart gewichtig, dass sich die Tafel unter der Last biegt. Rechterhand vom Richtertisch sind vor der Bühne zwei Reihen Holzbänke aufgestellt. Dort nehmen die zwölf Angeklagten Platz, die teilweise aus der Untersuchungshaft vorgeführt werden. Die gegenüberliegende Saalhälfte unterhalb der Galerie ist dem tatsächlich zahlreich erschienenen Publikum vorbehalten. Die Verteidigung liegt in den Händen der Rechtsanwälte Freudenthal und Zander. Es sind 26Zeugen aus Neustadt, Unterneubrunn, Gräfenroda und Gehren geladen. Der als Sachverständiger geladene Forstmeister Herre aus Neustadt darf der gesamten Sitzung beiwohnen. Diese Umstände lassen erkennen: Es wird eine lange Verhandlung geben.
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  Angeklagt sind der Straßenarbeiter Ehrenfried Brückner, der Holzhauer Emil Beetz, Gastwirt Karl Hartung, Fleischer Paul Hartung, Glasbläser Karl Hofmann, Glasbläser Heinrich Beetz, der Spielwarenfabrikant Georg Diez, Lampenglasbläser Max Schmidt, Glasschleifer Oskar Schmidt, Glasmacher Ernst Hofmann, Frau Marta Hartung geborene Schmalz und Frau Graf geborene Hofmann aus Neustadt am Rennsteig. Ihnen wird zur Last gelegt, und so lautet die Anklage, seit dem 12.Dezember 1918 das Wildern gewerbsmäßig betrieben zu haben. Teilweise wird ihnen die Nichtablieferung von Waffen und Munition, Beamtenbeleidigung und Widerstand gegen die Staatsgewalt zum Vorwurf gemacht. Die beiden Frauen sind lediglich der Beihilfe angeklagt. Die Angeklagten sind nur zum Teil geständig. Andererseits versteht man es, sich durch gegenseitiges entlastendes Zeugnis aus der Sache herauszuwinden.


  Bis in die Nachtstunden des folgenden Tages wird verhandelt. Erst am Abend des 30.Juni nach 10Uhr wird der Urteilsspruch verkündet. Es ist nicht das herausgekommen, was sich die Staatsanwaltschaft ausgerechnet hatte. Zu groß waren die Widersprüche in den Aussagen und die gegenseitige Hilfe mit Schutzbehauptungen der Angeklagten untereinander. Bei Paul Hartung, Oskar Schmidt und Frau Graf kann keine Schuld nachgewiesen werden; Freispruch für diese drei Angeklagten. Mit einer vergleichsweise glimpflichen Geldstrafe von 100Mark kommen Marta Hartung, Ernst Hofmann, Max Schmidt, Georg Diez und Heinrich Beetz davon. Gastwirt Karl Hartung wird der Wilderei und Hehlerei nicht für schuldig befunden und dafür freigesprochen. Wegen Nichtablieferung von Waffen und Munition und Widerstands wird er jedoch zu zwei Monaten Gefängnishaft verurteilt, die aber durch die erlittene Untersuchungshaft als verbüßt erachtet wird. Mit nur einem Jahr Gefängnis wegen gewerbsmäßigen Jagdvergehens ist Glasbläser Karl Hofmann noch recht gut bedient. Denn ein Jahr und zwei Monate Bedenkzeit in der Haft erhält der Straßenbauer Ehrenfried Brückner wegen gewerbsmäßigen Jagdvergehens und Nichtablieferung von Waffen und Munition. Am meisten bekommt Holzhauer Emil Beetz, der ‚Bimper‘, ab. Wegen gewerbsmäßigen Jagdvergehens, versuchter Nötigung und Beleidigung gibt es ein Jahr, vier Monate und eine Woche. Alle inhaftierten Angeklagten werden sofort aus der Untersuchungshaft entlassen und die abgesessene Zeit auf die Freiheitsstrafen fast vollständig angerechnet. Die Kosten und Auslagen des Prozesses werden anteilmäßig den Abgeurteilten oder im Falle des Freispruches der Staatskasse auferlegt.


  Das ist noch nicht die letzte Untat. Gegen den ‚Bimper‘ werden wiederholt Strafen wegen Beamtenbeleidigung (1924), Diebstahl (1926 und 1931) und Köperverletzung (1929) verhängt.


  Vom Hauptangeklagten des Wildererprozesses im Tanzsaal, Holzhauer Emil Beetz, werden wir später noch einmal hören.
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